
NS

al
iner Philoso- 11S sge

eolo »des Herzens« 1U  C auch estlie meer
da, das wirkliche „Herz Got- drungen, hatten dı alien, heu

mıt seinem CEISENEN Herzen aufizu- tıgen Südfrankreich Fufß gefaßt un
Sa die iberische Halbinsel berührgehen und unterzugehen: dıe ber-

gabe des Herzens den Herzschlag aber VOoNnl der eıt Alexanders ab Jag
SC1LNES Dienstes, auch un! gerade wWwWeNnnh die Schwerpunkte doch alle Osten
1€6S erscheint als eLin Leerwerden des und Südosten. Auch die Ausbreitung
Herzens herzlosen IDienst So der hellenistischen Universalkultur
allein ırd die Neuzeit liquidiert ıhr anzeh römischen Imper1um hinderte
Aufstand der Persönlichkeit das keineswegs, da{ls Antiochien, Alexan-

drien un en dıe bedeutendstenpfer der Persönlichkeıit, ihr Aufstand
den Dienst ı den Untergang Pflanzstätten griechischen Geistes blie-

den Dienst“ S 281 ben und dafls dıe Lateiner siıch VO.  —; den
Hellenen bhoben durch iıhren Ord-August TUNNET
NUuNSSSINN, ihre politisch un! rechtlich
klare un! dauerhafte RKeichsschöpfung

Trotzdem könnte n} dıe Scheide-Um den Begrift des Abendlandes
1  inıe zwischen Ost un VWest mıt gutemSowohl Kıngen den Sınn - Grunde nach en un den übrigen

europälischen Vergangenheit als hellenistischen Metropolen verlegen;auch Entwerfen unNnSeTeETr Zukunfts- enn dem eigentlichen asıatischen Osten
aufgaben spielt der Begriff des Abend- egenüber 1ST das Gemeinsame Von T16-
landes 116 wichtige Wags 1st chen und Römern eben doch weiıt STO-Abendland? e S1C. mi1ıt dem RBe- Ber als das Trennende. Dann Mor-
griff Kuropa, ıst kleiner der ‚eS  ber- genland das Land der asıatischen „Bar-
steigt hn? baren‘””, der W esten dagegen das gesamteAbendland ıst zunächst 61 SCcOSTA- Mittelmeergebiet.phischer Begriff und besagt ein Land, arl Jaspers verwendet SECLNCIHN
das Westen 1egt, der ıchtung er „Vom rsprung un Ziel der
der untergehenden Sonne. EKs steht Geschichte‘‘1 das Begriffswort „Abend-

dem Morgenlande gegenüber, dem Land“ j24 noch ausgedehn-Lande, dıe Sonne Junß geboren den teren Sınne. Dort von den Ur-
Tageslauf beginnt Kein Ziweiftel da der großen Kulturbezirke die
hıer ıne Mitte vorausgesetzt ird VOo  { hıs NserTre eıt herein dauerten,

aus diese osmische Erscheinung SC- spricht Br sıeht China als geographisch-
InNneESsSEN wird Man könnte den Breiten- polıtisch kulturelle FEinheit als 106
graden entlang 116 solche Mıtte 16- zweıte derartige Einheit Indien. Und als
dem beliebigen un ansetzen. Ge- dritte den aum westlich davon. Er
schichtlich wurde 1116 Teilung Ost faßt Kuropa, Nordafrika un Vorder-
un West indessen geWwÖöhnlich VOoO  — Orten 11,. Abendland ıst hier der Orient-
us voTrTgenOMMN, die politisch un zıiden polarısıerte Bereich das
kulturell ELn Zentrum bildeten und Mittelmeer (44) Er zaählt als abend-
urc ihre Organisation un Verwal- ländische Kulturen, dıe einander Lolg-
Lung dieser Einteilung auch ein außeres ten, autf dıe „alten vorderasıatischen
Gewicht verliehen. ıne solche Mıtte ägyptischen””, die griechisch-römische

unter anderen Rom Von und schließlich dıe germanisch-äa-
iıhm aus gesehen, gab bereıts der nısche 78/80)Antike Orient und Okzident, 116 OST- 1er hat „Abendland“” zunächst e1LN-
liche und 111€6 westliche Reichshälite mal sSEeiNEN PTIMLÜLV geographischenDiese Scheidung ar mehr noch als
ethnologisch Kulturellen begrün- München 1950 Piper und

Stimmen 150, 46



Unischgu
Sınn Gegensatz Zzu Mitt?l- un Ost-i sönlichkeit. Jeder Mensch steht VOLT Gott
aslen. Der Sinngehalt vertiefit sıch 1N- und. mu ihm auf seinen Anruf ıne
sofern sogleich einer auch ideen- persönliche Antwort geben Der Binzel-
und kulturgeschichtlichen onderge- mensch und seine Freizeit werden L  ber-
stalt, als Ägypten und Mesopotamien aus wichtig. So VO: Keligiösen her. Auf
(Iran) diejenigen Hochkulturen CErZCUS- der Ebene natürlicher Entwicklung ent-
ten, die auf die spätere westliche Welt- sprechen ıhm Ansätze 1im Griechentum.
kultur anregend, beiruchtend nd _- ‚„ Es ist der große Wendepunkt, als VO
zieherisch gewirkt haben Fragen WIT Jahrhundert V Chr.) ab dıe Freiheit
dagegen nach heute noch lebendigen griechisch Denkens. griechischer Men-
un weıiıterlebenden Geistesströmungen, schen, griechischer Polis erwuchs und

scheıiden Ägypten und das Zwei- als dann ın den Perserkriegen diese
stromland aus. Bis ın NSeEeTre egen- Freiheit S1 bewährte . Jaspers 68)
art Jebendig geblieben, ist dagegen Kreilich Wäar das Beste des griechıschen
das syrisch griechisch römische e1- Wesens gerade jener eıt ın höchster
steserbe. Babel und das Nilland SiN Gefahr, als das Christentum ın dıe Welt
für uns DNur bedeutsam als Lehrmeister trat. Das griechische Menschentum hatte
der Juden un Griechen, welche 95  1€ sıch angsam und mühsam aus den Ban-
Grundlage des Abendlandes schufen“‘ den triıebhafter Erdhaftigkeit der lıchten
(Jaspers 7A7} In diesen hbeıden Olkern Kreiheit des Geistes entgegengekämpfit.
un ihrem Krbe kommt bıs heute dıe In seinen Kunstwerken, seinen Dichtun-
Polarıtät VO  — Orient und Okzident Zzumm SCH und VOT allem seiner Weltweisheit
Ausdruck, dıe ZU Wesen der abend- hat eın gut Stück Höhenweges —
ländischen Kultur gehört. enn ‚„„das rückgelegt. ann kam ın der eıt des
Abendland ründet S1C auf Christen- Hellenismus der Kückschlag unter der
tum un Antike" (00) Das Christentum Wan derwelle asıatıscher Naturreligio-
aber ruht autf der rundlage der alt. NeI, Ur den Glauben der Jungen
testamentlich-hebräischen Keligion. christlichen ewegung ist deren Kraft

gebrochen, das griechische Streben SC-Als eın Hauptmerkmal, durch das
sich abendländischer Geist VOo Geist rettet un ın den Schwung der

Weltgestaltung aus Christi Geist aufge-der übrigen VWeltkulturen untersche1- NO MMEN worden?.det, Jaspers ‚„die ewulßlste Inner-
1C.  el persönlichen Selbstseins“ Dıiese Unruhe aus dem persönlichen

ollen und Aufgerufensein ıst siıcherSıe „gewınnt in jJüdıschen Propheten, IM allerletzten, iın ihrer seinsmäßıgengriechischen hilosophen, römisch
Staatsmännern ıne für immer maid- Anlage etiwas allgemeın Menschliches —

ber nırgendwo ist S16 bısher ın dergebende Unbedingtheit” (69) Stärke aufgetreten, die S1E 1m K ultur
Nun verkennt Jaspers sıcher das We- erreichte, der VOo  — der christ-

SCN csowohl der Jüdıschen als auch der lıchen UOffenbarung un dem Geiste
christlichen elıgıon, insofern diese Jellas eformt worden ist S dürite
nıcht W1€6 16 griechische Phılosophie daher berechtigt se1n, S16 als das heson-
und dıe römische Kechtsschöpfung dem dere Merkmal der Völker aufzufassen,
Genius eines Volkes zugeordnet WL - dıe dem genannten Kulturraum Cr
den können, sondern letztlich Einbruch hören. Kr umspann(te ın den ersten

christlichen Jahrhunderten ungefähreiner alle Zeiten ansprechenden und 1m
das alte Römerreich und die Nachbar-Christentum auch alle Zeiten un alle

Menschen verpflichtenden göttlichen Vgl Werner Henneke: Formwandel undUnbedingtheit sınd. Probleme des Abendlandes; 1. Band Vom
Stadtstaat ZU heiligen Reich Biberach /RilsAber dıe soziologische Seıite des Chri1- 1952 Und den Autfsatz: Die Grundkräftestentums wırd gut getroifen: €es steht ım Ursprung des Abendlandes, dieser
Zeitschrift, April 1952;auf der freien Entscheidung der Per-
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Umschau

gebiete. Im Mittelalter wurden Mittel- Auswanderung, durch christliche: und
und Nordeuropa dazugewonnen ‚schließ- Kulturmission NeEeUC Provinzen ın ber-
lich schoben sıch seine Vorposten immer SCcC erworben un gestaltet; indes ist 6s
tiefer ın die eurasischen Steppen hınein. heute umstrıtten, 15 welchem Grade

Woher kommt nu da{f WITr heute ZU Beispiel die amer1ıkanischen Kul-
turen gegenwärtig noch aus dem antık-Vvorzugswelse den Wiırkbereich der late1-

nıschen Kırche als Abendland ezeich- christlichen un europäischen Erbe 5C-
nen? Es könnte scheinen, daß sıch formt sınd und 1Im Vollsinn abendlän-
hier ıne willkürliche Grenzziehung 1S5C genannt werden können.
handle, da auch heute noch Byzanz ‚Ja WIT muüssen noch weıter gehen Be1l

der Bestimmung dessen, w as bendlän-und der Osten dazugerechnet ı werden
könnten. Dalß miıt anderen Worten der sches Wesen SelL, stoßen WIT auf dıe (S2
Inhalt des Begriffs „Abendland“® nach fahr, da das Abendland sich selber

verliert un ın siıch abstirbt. Ks scheıintsubjektivem Gutdünken eingeschränkt
worden SE1, Bısweilen scheint S  9 SeINn schöpferisches Menschentum

verachten, seine Persönlichkeitskulturals oh seiınen geistigen Sinngehalt
weitgehend eingebüßt habe und NUrFr zerstören und in Verflachung und
noch geographisch den VWesten Kuropas Unfreiheit unterzugehen. Wir verstehen
edeute. 1er allerdings Persönlichkeit nıcht 1Im

Indes werden WIT bei etiwas Nachden- HNSCH historischen Sınne etwa der „Neu-
eıt“ seıt der Kenaissance?, sondern ınIen entdecken, da{ß ıne derartige Be- dem tıeferen, den WIT eben entwickeltgrößeren Tiefgang hat. Wenn haben dem des abendländischen Grund-WIT das Kıgentümliche des Abend-
us ım Gegensatz anderen VWelt-landes ın der fortschreitenden Entfal- kulturen.tung ZULC Persönlichkeitskultur hın S Der Weg VO  — der Freiheit der Kinderhen, stellen WIT fest, daß S16 im au

der Jahrhunderte auf ımmer mehr Gottes ZULE Freiheit ohne ott und
Gott, den der europälische Mensch ınStrecken nıcht mehr angewandt werden den etzten Jahrhunderten zurückgelegtkonnte, dıe vordem „abendländisch“‘

A Der Osten erstarrte Jangsam, hat, TO. ın dıe Sklaverei Iühren,
während im Westen un Norden die iın einem weniger schliımmen Fall iın

dıe Knechtschaft des technisierten Wohl-germanısch-romanischen Völker das
personalistische Krbe übernahmen und fahrtsstaates, der das Eigensein des e1iN-

zelnen nın nıcht auslöschen dochnıcht ohne ühe und Erschütterun-
SCH in hineinwuchsen un U  s  ber Gebühr beengen muß, 3088 se1nN

Ideal des materıalistischen Diesseıts-schöpferisch ZzUr höchsten e1lie rach- paradieses verwirklichen wıillten. Der Islam hat dann das Abendland
den ÖOÖst- ün uduliern des Mittel- Friedrich Klenk S, ‚J

MeerTreSs uc für Stück endgültig ZU. SS  XM  AAn
Erlöschen gebracht. Und iın dıe VWei-
ten Rußlands hat dıe christlich-helle- Asmussen Niemöller
nısche Dynamiık VON dem 1m Schısma Seit der Kıeler Propst Hans As-
einfrierenden Byzanz aus NUur noch ın INUSSEN in einem T1e6 VOo 29 April
flachem und ermattetem Wellenschlag 19592 dıe Kommissıon von ‚„Faith an
vorstoßen können. Diese Wellenschläge er  .. seinen Verzicht auf 16 Mıt-
SiN heute unter dem TUC der kom- arbeıt der ökumenischen Arbeit aQus-
munistischen Gewalt W1e unsiıchtbar 5C- gesprochen hat, ist cdie Auseinander-
worden. Setzung innerhal der KEvangelischen

Kirche Deutschlands ın ein entschel-So ist das Abendland auch geistes-
geschichtlich gesehen auf den VWesten 5 Vgl Romano Guardini, Das nde dernıcht 1Ur Kurasiens, sondern auch uro- Neuzeit, Basel 1950 un diese ‚e1it-
pas eingeengt worden. Wohl hat Uurc. schrift, Dezember 1951,; S, 216 ff
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